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Unter dem Rindvieh des Gemeindevorſtehers
Schreiber in Reinsdorf iſt die Maul und
Klauenſeuche ausgebrödchen-

Wünſchendorf, den 17. Oktober 1896.
3664 Der Amtsvorſteher.
a eeerrerroooeeeeeeeeeeeeMerſeburg, den 19. Oktober 1896.

Engliſche Verlegenheiten.
Die großen Londoner Blätter werden nicht müde,

ſich mit Deutſchland zu beſchäftigen. Erſt
hieß es: Deutſchland muß die Koſten der franzöſiſch
ruſſiſchen Verbrüderungsfeſte zahlen, Deutſchland
iſt iſoliert, das arme Deutſchland! Aber das eng-
liſche Mitleio machte bei uns gar keinen Eindruck.
J tzt kommt der zweite Streich: Deutſchland iſt von
feſtgewurzektem Argwohn gegen England beſeelt,
die Stimmung des engliſchen Volkes gegenüber
Deutſchland geht allmählich von Entfremdung zu er
klärter Abneigung über, folglich wird England in
die Arme des furchtbarſten Nebenbuhlers Deutſch
lands gedrängt. Die Drohung wird nicht mehr
verfangen als das Mitleid.

Die engliſche Preſſe geht hierbei von einer Reihe
ſchiefer Vorausſetzungen aus. Wenn von einer
Entfremdung zwiſchen beiden Nationen die Rede
ſein kann, ſo liegt der Hauptgrund in der hoch
müthigen Eigenart unſerer engliſchen Vettern, die
rückſichtslos bis zur Gewaltpolitik in der Verfolgung
eigener Jnter ſſen ſind und es übel vermerken, daß
Deutſchland genöthigt war, ihnen entgegenzutreten
(ſ. Transvaol und das Jameſonſche Abenteuer.
Wie wenig ſich die deutſche Politik von Gefühlen
leiten ließ, ſah man daran, deß wir da, wo wir
keine eigenen politiſchen Jntereſſen haben wie in
Toypten, England bis jetzt auch nicht entgegenge-
treten ſind.

Evenſo verkehrt iſt der Verſuch, uns einreden zu
wollen, daß Rußland der furchtbarſte Nebenbuhler
Deutſchlands ſet. Wohl aber paßt dieſe Bezeichnung
auf das Verhältniß Rußlands zu England, und wir
können es nicht ändern, daß England ſeine Jntereſſen-
gegenſätze zu Rußland allein wird ausmachen müſſen,
ſei es daß es ihm bei deſſen Vordringen im Orient
in den Arm fällt oder daß es ſich ihm in die Arme
wirft.

Am Ende verſteckt ſich hinter Mitleid und
Drohung nur der Wunſch, wieder aus der Jſolirung
und Entfremzung heraus und auf einen freund-
licheren Fuß mit Deutſchland und ſeinen Ver-
kündeten zu kommen. Dann ſage man es lieber
ehrlich heraus und richte ſeine Politik darnach ein,

Während der konſervative „Standard“ mit
dem Anſchluſſe Englands an Rußland droht, redet
die gleichfalls konſervative „Morning Poſt“
einem Abkommen Englands mit den Centralmächten
das Wort, um Rußland und Frankreich zu überzeugen,
daß ſich das europäiſche Gleichgewicht, wenn ſie in
der Vertheidigung des status quo am goldenen Horn ver
harrten, gegen ſie kehren würde. Solche Winkelzüge,
dald gegen Deutſchland, bald gegen Rußland, können
wirklich keinen Eindruck machen. Es wäre viel
nützlicher, wenn die engliſchen Blätter einmal ernſtlich
darüber nachdenken wollten, daß es für die Feſtlands
mächte doch wenig Retz bieten könnte, es England
zu überlaſſen, die Karten zu miſchen und einen
Staat gegen den anderen auszuſpielen.
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Politiſche Nachrichten aus
dem Jn- und Ausland.

Deutſchland. (Vom Kaiſerhofe.) Das
Kaiſerpaar machte am Sonnabend früh einen
gemeinſamen Spazierritt. Später hörte der Kaiſer
im Neuen Palais den Vortrag des Chefs des
Generalſtabs v. Schlieffen und arbeitete mit dem
Chef des Militärkabinets v. Hahn ke. Sonntag Morgen
trat das Kaiſerpaar die Reiſe nach Minden und
Wiesbaden an. Zum Kaiſerbeſuch in Wies
baden wird berichtet: Die Ankunft des Kaiſerpaares
von Minden aus erfolgt Montag früh 9 Uhr.
Größerer Empfang findet auf Wunſch des Kaiſers
nicht ſtatt. Für Montag Abend hat ſich Se. Majeſtät
zum Souper beim Jnutendanten Kammerherrn
v. Hülſen angeſagt. Dienſtag iſt Tafel im kgl.
Schloſſe. Von Wiesbaden begeben ſich der Kaiſer
und die Kaiſerin zum Beſuch der Kaiſerin Friedrich
nach Kronberg. Die Abreiſe von dort erfolgt
Mittwoch Sormittag 10 Uhr. Zu den Jagden
in Blankenburg am Harz trifft der Kaiſer am ſneuen
29. Oktober ein.

Am Geburtstage Kaiſer Friedrichs,
am Sonntag, legte im Auftrage des Kaiſerpaares
Geh. Rath Mießner einen koſtbaren Kranz am
Sarge des verewigten Monarchen im Mauſoleum
der Friedrichskirche zu Potsdam nieder.

Der Bermählung des Erbgroßher-
zogs von Oldenburg am 24. Oktober gedenkt
der Kaiſer perſönlich beizuwohnen.

Reichskanzler Fürſt zu Hohenlohe iſt
Sonntag Morgen auf kurze Zeit nach Schilling s-
fürſt gereift. Mittheilungen über eine Reiſe des
Reichskanzlers nach Petersburg im November
ſind unbegründet.

Der Kolonialdirektor Dr. Kayſer hat bereits
einen Nachfolger erhalten und zwar in der
Perſon des Geh. Legationsraths Dr. jur. Freiherr
Oswald v. Richthofen. Der neue Direktor
der Kolonialabtheilung des Auswärtigen Amtes iſt
zu Jaſſy, der verkehrsreichen Handelsſtadt Rumäniens,
als Sohn des vormaligen kaiſerlichen außerorden:-
lichen Geſandten und bevollmächtigten Miniſters zu
Stockholm Freiherrn Emil v. Richthofen, geboren
und gegenwärtig genau 50 Jahre alt, Wie er
innerlich, verſtarb die Frau des künftigen Direktors
als eines der erſten Opfer an der Cholera, die in
dieſem Jahre in Egypten wüthete, wo Herr von
Richthofen bisher als Mitglied der egyptiſchen
Schuldenkommiſſion ſeinen Aufenthalt hatte Herr
v. Richthofen kennt Afrika aus eigener Anſchauung
er iſt nicht nur Theoretiker ſondern auch im hohen
Maße Praktiker, ſo daß man ſeiner Amtsverwaltung
mit Vertrauen entgegenſehen kann.

Der Kriegsminiſter v. Goßler ſteht dem
„Hamb. Korr.“ zufolge in der Frage der Militär-
ſtrafprozeßreform auf demſelben Standpunkte
wie ſein Vorgänger im Amte, General v. Bronſart,
und wie der Reichskanzler. Des Kaiſers Be-
denken gegen die neue Prozeßordnung ſind nach
derſelben Quelle von Anfang an geringe geweſen.
Weiter wird dem „Korr.“ aus Berlin gemeldet,
daß die Reformfrage viel weniger Aufregung hervor-
rufen werde, als bisher vermuthet wurde. Dem-
gegenüber bemerkt jedoch das Hamburger Blatt
ſelbſt: Daß die Reformvorlage kommt, wiſſen wir
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-——-2nun zwar, aber wir wiſſen nicht, wie ſie
ausſieht; und ehe dieſe Hauptſache nicht bekannt
iſt, erſcheint es verfrüht, einen leichten und glatten
Verlauf der Dinge vorherzuſagen,

Einen Verein zur Wahrung der Ge
werbefreiheit beabſichtigt eine größere Anzahl
von Firmen zu bilden, die zu dieſem Zwecke Rund
ſchreiben verſendet. Die nächſte Aufgabe des Vereins
ſoll darin beſtehen, daß er die über das Geſetz
hinausgehenden Beſtrebungender Gegner
des Detailreiſens bekämpft und daß er die
Wiederaufhebung des bereits Geſetz ge
wordenen Verbots zu erringen ſtrebt; eine
weitere Aufgabe darin, daß er gegen alle Be
ſchränkungen der Gewerbefreiheit über-
haupt thatkräftig Front macht. Der Verein will
durch Broſchüren, Mittheilungen, Belehrungen etc.
für ſeinen Zweck wirken. Die begründende Ver
ſammlung wird am 25, October in Franfurt
a. M. ſtattfinden.

Daß Centrum und römiſche Kirche im
deutſchen Reich immer mehr

Trumpf werden, beweiſt, wie die „Berliner
Correſp.“ ſchreibt, folgende durch die geſammte
ultramontane Preſſe laufende Mittheilung:

„Das kaiſerliche Gonvernement hat dem Oberen
der Benediktiner Riſſton, P. Maurus, apoßoliſchen Präfekten
von Süd Sanfſibar, für den Bau einer katholiſchen
Kirche in Dar-es-Salaam bereitwilligſt den ſchönſten
Platz der Stadt zur Verfähung geſtellt. Es will ſogar
den die zukünftige Kirche umgebenden Platz und ſeine Anlagen
unterhalten, verlangt aber, daß die Kirche ein Bau werde,
welcher in ſeinen Formen der Hauptſtadt entſpricht und für
längere Jahre ausreicht.“

Wir haben gewiß nichts dagegen, wenn ſich die
Katholiken ſchöne Kirchen an den ſchönſten Punkten
bauen, ſo lange ſie dies für ihr eigenes Geld
thun. Aber die Steuerkraft unſeres zu zwei Dritteln
evangeliſchen Deutſchlands iſt doch gewiß nicht dazu
da, den Katholiken ſchöne Bauplätze zu verſchaffen.
Wir glauben deshalb einſtweilen immer noch, daß
dieſe Mittheilung der ultramontanen Preſſe der
Wahrheit nicht ganz entſpricht. Sollte ſie aber
dennoch wahr ſein, dann müßte man an das kaiſer
liche Gouvernement in Dar-es-Salagam die Frage
richten: und was für einen Platz erhält
die evangeliſche Kirche?

Der deutſche Weinbauaufder Pariſer
Ausſtellung. Der Reichskommiſſar für die
Pariſer Weltausſtellung 1900 hat Schritte einge
leitet, um eine würdige und ſachgemäße Vertretung
des deutſchen Weinbaues und Weinhandels auf dieſer
Ausſtellung in die Wege zu leiten. Zunächſt wird
eine Verſtändigung unter den Haudelskammern des
Weinbaugebiets angeſtrebt.

Arbeiter bewegung. Jm Enmaillirwerk
von Thiel zu Lübeck, wo wegen Entlaſſung eines
Arbeiters ein Ausſtand ausbrach, ſtreiken jetzt 400
Mann. Sie fordern die Wiedereinſtellung des Ent
laſſenen und Austritt der Fabrik aus dem Arbeits
nachweis-Jnſtitut der Metallwaarenfabrikanten.
Alle Schloſſer und viele Hauer der Karlsſegen
Grube bei Katto witz (Schleſien) ſtehen aus und
fordern Lohnerhöhung, ſowie Feuerungsdeputat.

Oeſterreich. 600 Arbeiter der erſten öſter
reichtſchen Juteſpinnerei in Simmering ſind in
den Ausſtand getreten.

Jtaliecn. Jn Londoner Kreiſen erzählt man
ſich, daß zwiſchen England und Italien bezüglich
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Kaſſalas Verhandlungen geſchwebt hätten,
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die jetzt zum Abſchluß gekommen wären. Kaſſala
iſt bekanntlich die an der Grenze der afrikaniſchen
Kolonie Jtaliens belegene Stadt, welche die Jtaliener
den Mahdiſten im Jahre 1894 entriſſen und um die
ſpäter der abeſſiniſche Krieg entſtanden iſt. Es ver
lautet, Jtalien werde Kaſſala an England ab-
treten, woſür England die Koſten der Beſatzung
und Befeſtigung übernimmt, die durch eine gemiſchte
Kommiſſion feſt zuſtellen ſind. Es ſoll dann eine
Eiſenbahnverbindung mit Maſſauagh hergeſtellt werden,
deren Koſten zum Theil von England, zum Theil von
Italien getragen werden ſollen. Nun iſt dieſe Nach
richt von andrer Seite zwar als unbegründet bezeichnet
worden, und es iſt auch bekannt daß König Humbert,
der Kaſſala nicht in den Händen der Abeſſynier hat
laſſen wollen, daſſelbe auch nicht an die Engländer
abzutreten gewillt iſt trotzdem zweifeln wir keiner
Augenblick daran, daß England Unterandlungen mit
Italien wegen Kaſſalas eingeleitet hat und ebenſowenig
daron, daß es gloubt, die peinliche Lage Jtaliens in
Abeſſynien ausbeuten zu können. Wie in
Transvaal und im Orient werden hoffentlich
Englands Beutepläne aber auch in Abeſſynien
ſcheitern. Ferner verlautet, in jüngſter Zeit
machten ſich in Rom Beſtrebungen von engliſcher
Seite bemerkbar, Jtalien dem Dreibunde zu
entfremden. Nach Englands Liebeswerben um
Rußlands und Frankreichs Gunſt klingt dieſe Mel
dung nicht gerade un wahrſcheinlich. Leider treten
auch immer zahlreichere Gerüchte darüber auf, daß
der neue italieniſche Miniſter des Auswärtigen
Viteonti Venosta dem Dreibunde wenig geneigt
ſei. König Humbert aber, das iſt über jeden Zweifel
erhaben, iſt viel zu klug und viel zu redlich, um je
eine Abſchwenkung Jtaliens vom Dreibunde zuzuloſſen.

Frankreich. Das Gerücht, Präſident Faure
werde einen Beſuch in Rußland machen, ruft
die Erinnerung wach, daß Faure ſchon früher Ruß-
land bereiſt und über ſeine Reiſe einen Bericht
im Druck erſcheinen ließ. Es war im Jahre
1869, als Faure Rußland und Griechenland be
ſuchte, um die Produktionsfähigkeit dieſer Länder zu
ſtudiren, Sein Bericht iſt an den Ackerbauminiſter
des Kaiſerreichs, Louvet, gerichtet, deſſen Borgänger
dem jungen Lederhändler von Havre den Auftrag
dazu gegeben hattr. Schon in jenem Bericht zeigte
ſich Faure als großer Ruſſenfreund.
Er bezeichnete es als ein Vorurtheil, daß man die
ruſſiſche Regierung als reaktionäre Willkürherrſchaft
vetrachte, man könne vielmehr, ohne die Wahrheit
zu verletzen, von den liberalen Errungen-
ſchaften Rußlands reden. Faure empfahl
damals das Kaufaſusgebiet als Ziel der Aus-
wanderung für Weſteuropäer, da es mehr Vortheile
biete, als Amerika. Man ſchreibt es zum Theil
dieſer alten Erinnerung zu, deß der Zar ſich mit
Faure ſo intim ſtellte. Der Streik der Berg-
leute in La Grand-Combe iſt beendet. Je
näher die parlamentariſche Seſſion rückt, um ſo
unbehaglicher wird dem Präſidenten Faure, der
während der Pariſer Zarentage mit Wonne die
Rolle eines kleinen Königs ſpielte und zur Ein
richtung eines pomphaften Hofſtaates mehr Geld
aufgewendet hat, als republikaniſche Verhältniſſe zu
derartigem Zwecke geſtatten. Der dringenden Auf-
forderung des Präſidenten entſprechend iſt jetzt die
Regierung bemüht, den ſpeziellen Antheil der
Präſidentſchaft an den 7 Millionen nicht
5, wie es bisher immer hieß betragenden
Staatskoſten für die Zarenfeſte möglichſt
herabzumindern, bevor der Gegenſtand das Parlament
beſchäftigt, Darum wird der Präſidentenzug, welcher
hinſichtlich ſeiner Ausſtattung mit dem Zarenzuge
rivaliſirte, in dieſer Woche waggonweiſe an die
großen Kompagnien veräußert werden. Auch in
manchen andern Dingen giebt ſich das Elyſee Mühe,
wieder zu der republikaniſchen Einfachheit
zurückzukehren, wobei ſich eine augenſcheinliche
Aengſtlichkeit verräth. Man ſieht, der prunkvolle
Empfang des Zarenpaares wird jetzt geradezu als
ein Vergehen empfunden, für das man
Strafe befürchtet.

England. England kann immer noch nicht die
Blamage von Dransvaal vergeſſen und hetzt
und putſcht deshalb gegen Deutſchland, ſo viel es

ſeinen unlauteren Manipulationen bei den übrigen
Mächten Europas findet. England unterſchätzt eben
die Machtſtellung und das Maß vom Anſehen,
welches Deutſchland genießt, vollſtändig. Wir können
ihm deswegen ſein Gezeter ſchon gönnen. Was
geht's dem Mond an, wenn die Hunde ihn anbellen!
England befindet ſich bei ſeiner Haltung Deutſch

gegenüber in der Lage des kläffenden Vier
einers.

Türkei. Aus und über Konſtantinopel
und Kreta iſt nichts Neues zu melden. Die
Durchführung der von den Mächten ernſtlich ge
forderten Reformen iſt allem Anſcheine nach auf
die lange Bank geſchoben worden die im türkiſchen
Reiche immer in Bereitſchaft ſteht. Die Unzufrieden
heit im Lande wird dabei natürlich nicht geringer;
bei gegebener Gelegenheit geht es dann wieder ein
mal los. So liegen die Dinge und ſo wird es
vorläufig wohl auch bleiben.

Spanien. Die Regenzeit auf Cuba iſt
vorüber und die kriegeriſchen Maßnahmen
werden aufs Neue in größerem Umfange aufge
nommen werden, was die in jüngſter Zeit wieder
zahlreicher gewordenen Siegestelegramme an
deuten. General Weyler will einen Schlag aus
führen und dem Aufſtande den Todesſtoß geben.
Gewollt hat er dies ſchon oft, ebenſo wie ſein Vor
gänger Martinez Campos. Ob ihm ſein Vorhaben
gelingen wird, das wird der Verlauf der trockenen
Jahreszeit auſ Cuba lehren. Hörbare Zweifel an
einen günſtigen Erfolg wird der General Niemandem
verübeln dürfen.

Rumänien. Prinz Ludwig und Prinzeſſin
Giſela von Bayern ſind in Sinaia einge
troffen und vom rumäniſchen Königspaare herzlich
begrüßt worden. Freitag Abend fand Galadiner im
Schloſſe Peleſch ſtatt, am Sonnabend eine Theater-
vorſtellung.

Jndien. Aus Bombay wird gemeldet: Die
Angehörigen des Marriſtammes ſetzen ihre Gewalt-
thätigkeiten an der Strecke der Eiſenbahn nach
Quetta fort. Eine Abtheilung Arbeiter wurde
während der Arbeit überfallen und getödtet die
Telegraphen Verbindung iſt zerſtört. Ein Detoche-
ment Jnfanterie aus Bomboy wurde mit Schüſſen
empfangen, Die Truppen beſetzten die Stationen
und patrouillirten die Strecke ab. Die Marri
ſind ein unbedeutender Belutſchenſtamm, der zwiſchen
dem Narifluß und den Ausläufern des Bolan im
nördlichen Belutſchiſtan wohnt. Jhr Diſtrikt iſt
ſeit lange der Zufluchtsort von Aufrührern geweſen.
Bis 1871 ſtand der Stamm unter dem Chan von
Kelot; dieſer mußte mehrere Strafzüge gegen die
Marri unternehmen. Seit der Zeit haben ſie direkt
unter der britiſchen Regierung geſtanden. 1880
mußte General Macgregor gegen ſie zu Felde ziehen,
weil ſie Proviantkolonnen geplündert hatten. Jm
vorliegenden Falle handelt es ſich wohl auch nur
um einen ihrer nicht ſeltenen Raubzüge. Hierfür
werden ſie Buße zu leiſten haben.

Parlamentariſche Nachrichten.
Die Heſſiſchen Landtagswahlen ſind abgeſchloſſen

die Oppofition in der zweiten Kammer beſteht aus 8 Antiſemiten,
6 Freifinnigen, 6 Centrumsleuten und 5 Sozialdemokraten;
denen 25 Rationalliberale gegenüberſtehen.

Zwei Denkmals-Enthüllungen.
Das Kaiſer Wilhelm- Denkmal auf dem

Wittekindsberge(Porta Weſtfalica) bei, Minden
iſt am Sonntag im Beiſein unſeres Kaiſerpaares
enthüllt worden. Die Feier verlief in wahrhaft
glänzender Weiſe.

Der Denkmalsbau, welcher einſchließlich der Mauer
der Ringterraſſe bis zur Spitze des Kreuzes der
Krone eine Höhe von 80 Metern hat, gliedert ſich
in drei Theile: Die untere Ringterraſſe die Jn-
ſchriftfläche mit den Treppenanlagen die Hochter
raſſe mit dem Baldachin. Der Entwurf rührt von
Bruno Sch mitz- Berlin her. Das 7 Meter hohe
Kaiſerſtandbild ift von Prof. v. Zumbuſch in
Wien (gebürtig aus Herzebrock in Weſtfalen) mo-
dellirt. Die ſprechend ähnliche Standfigur des
Kaiſers iſt wie folgt durchgeführt Der Kaiſer,
den ein Lorbeerkranz ſchmückt, iſt ein wenig
nach rechts gewendet und die rechte Hand wie

nur immer kann es betreibt die Deutſchenhetze
nur um ſo wüſter, je weniger Gegenliebe es mit

ſegnend ausgeſtreckt, während die linke auf dem
Schwertgriff ruht. Von den Schultern wallt rück

wärts der faltenreiche Kaiſermantel, vorn an der
Bruſt durch eine Agraffe feſtgehalten, herab. Der
Mantel fällt derartig, doß man vorne vollſtändig
die Uniform der Garde-du-Corps, den Küraß, die
ordengeſchmückte Bruſt des Kaiſers, ſowie die
hohen bis über die Knie reichenden Reiterſtiefel
ſehen kann.

Ferner hat am Sonntag die Enthüllung des
Kaiſerin Auguſta- Denkmals in Koblenz
ſtattgefunden. Der Feier wohnten Kaiſerin Friedrich,
Prinz und Prinzeſſin Friedrich Leopold von Preußen,
als Vertreter des Kaiſerpaares, der Großherzog von
Weimar und Großherzogin Luiſe 'von Baden bei.
Auf dem ſozialdemokratiſchen Parteitage
in dem Dorfe Siebleben bei Gotha iſt auch das
in letzter Zeit ſo vielfach mit warmer Anerkennung
beſprochene Verhalten der wackeren Mann
ſchaft des verlorenen Kanonenbootes
„Jltis“ in einer Weiſe beſprochen worden, die in
weiten Kreiſen bekannt zu werden verdient. Der
„Vorwärts“ berichtet darüber

„SchwarzLühbeck richtet die Aufforderung an die Fraktion
den Staatsſekretär für die Marine bei der Budgeiberathung
zu fragen, ob es gebräuchlich werden ſoll, daß auf Schiffen,
die ſich in höchſter Gefahr befinden, das Flaggenlied au-
geſtimmt und Hochs ausgebracht werden ſollen.
Da in Deutſchland alles nachgeäfft wird, ſoll es mich nicht
wundern, wenn ſich auch auf Kauffahrteiſchiffen äsnliche
Scenen wie beim Untergange des „Jltis“ ereigwen, Wir können
gewärtig ſein, daß ein Kapitän eines Handelsſchiffes, das in
höchſer Noth iſt, vielleicht mit Cognac geröthetem Geſicht den
Befehl giebt, das Flaggenlied zu ſingen und das Schiff mit
Mann und Maus zu grunde gehen läßt. (Sehr richtig.) Als
ich den Bericht über den Untergang des „Jitis“ las, glaubte
ich zuerſt, die nationalliberale Preſſe habe wieder einmal, wie
ſie es immer thut, die patriotiſche Saite in Schwingung geſetzt,
um das ungeheure Elend zu verſtecken. (Sehr gut Daun
aber kam die offizielle Beſtätigung. Jch kann uur ſagen, daß
die Nachricht in Seemaunskreiten Kopfſchütteln erregte. Wenn
fich ein Schiff in höchſter Noth befindet, dann heißt es, oelle
Kräfte zur Rettung anzuſtrengen, dann heißt es für das eigene
Leben zu arbeiten und nicht zu ſingen. (Sehr gut Jch habe
zwei ſchwere Schifftbrüche mit durchgemacht, aus denen ich
nur mein nacktes Leben rettete. Hätten wir geſunger, ſtatt
alles daran zu ſetzen, um uns zu retten, ſo ſtände ich hente
nicht hier. (Bewegung,) Der Kapitän des „Jltis“ iſt für
ſein Verhalten gelobt worden, während es Tadel verdient,
(Sehr richtig.)

Dieſe Worte, die kaum eines Zuſotzes bedürfen,
und der ihnen geſpendete Beifall beweiſen deutlicher,
als irgend etwas, welch eine tiefe, unüber-
brückbare Kluft die ſozialdemokratiſche
Anſchauungsweiſe von der aller übrigen
Volkskreiſe trennt. Es kann nicht Wunder
nehmen, vaß dieſer Partei das Gefühl für Ehre
und Vaterlandsliebe, Treue und Tapferkeit bis zum
letzten Athemzuge abgeht; aber es hätte erwartet
werden dürfen, daß angeſichts der Trauer der
Nation um die braven, ſo mannhaft in den Tod
gegangenen Seeleute die Soztaldemokratie ſich ent
halten würde, die Todten in niedrigſter
Weiſe zu beſchimpfen und in den Schmutz
zu ziehen.

Wirthſchaftliche Selbſtändigmachung
Deutſch Oſtafrikas.

Der Kolonialrath, welcher am heutigen
Montag in Berlin zuſammentritt, wird ſich auch
mit der wichtigen Frage der wirthſchaftlichen
Selbſtändigmachung Deutſch Oſtafrikas
zu beſchäftigen haben. Gegenwärtig wird der Export
unſerer Kolonie hauptſächlich über Zanzibar geleitet,
wodurch ein nicht unerheblicher Theil des wirth
ſchaftlichen Ertrages uns entzogen und an England
abgegeben wird. Die Regierung beabſichtigt nun zur
Begünſtigung des direkten Exportes von den Kolonien
nach dem Mutterlande eine Verminderung der Zölle
für ſolche Waaren, die direkt von der Küſtenſtation
ausgeführt werden. Dieſer Vorſchlag ſtößt, wie
verlautet, in Fachkreiſen auf Widerſtand, der
auch im Kolonialrath zum Ausdruck kommen dürfte.
Man verlangt nicht eine Verminderung, ſondern
eine Erhöhung des Zolles, vor Allem für
Baumwollenwaaren und eige Konzentration des
Exports in den Hauptplätzen der Küſte.

Die Ablenkung des Exports von Zanzibar und
die dixekte Ausfuhr wird nach Anſicht dieſer Kreiſe
am beſten durch gewiſſe zollamtliche Vorſchriften er
reicht, wie fie auch andere Länder mit gutem Erfolg
eingeführt haben.
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Weilage zu Nx. 246 des „Merxſebuxger Kreisblatt vom 20. Oktober 1896.
Graf Moltke in ſeiner ſchriftſtelleriſchen

und rein menſchlichen Bedeutung.
Von Dr. C. Lang.

I.

Von den Meiſtern, denen das Deutſche Reich
Daſein und Größe verdankt, iſt bis vor wenigen
Jahren Graf Moltke in ſeinem eigentlichen Charakter
dem deutſchen Volke am unbekannteſten geweſen der
ſchweigſame Schlachtendenker trat zu wenig an die
Oeffentlichkeit. Jetzt aber, wo außer ſeinen ſtreng
ſachlich gehaltenen Werken auch ſeine Briefe und
Denkwürdigkeiten mit ihren reichen Schätzen jeder-
mann zugänglich geworden ſind, redet der große
Schweiger auf einmal wie ein vertrauter Freund
ungezwungen und mit liebenswürdigſter Freigebigkeit
zu ſeinen ſcheuen Verehrern, und es ſind vielfach
ganz unerwartete Gaben, die ſie hier von ihm,
empfangen.

Was die Bewunderung für den Menſchen Moltke
in aller Welt bisher auf den Gipfel hob und was
ihm zu unſerer Dankbarkeit auch noch unſere herz-
lichen Sympathien erwarb, das war ſeine Beſcheiden
heit, ſeine „Klarheit und Selbſtloſigkeit, die,“ wie
Kaiſer Wilhelm II. ſagt, „leuchtend durch ſein ganzes
Leben geht!“ Wenn ein Mann, für den um ſeiner
militäriſchen und vaterländiſchen Verdienſte willen
der ganze vorhandene Schatz von Auszeichnungs-
mitteln an ſeinem 90. Geburtstage ſo völlig erſchöpft
war, daß der fünfte König, dem er treu gebdient,
rathlos daſtand und ihm deshalb nur noch einen
zweiten Feldmarſchallſtab mit Brillanten zu über-
reichen und ein bis dahin ausſchließlich königliches
Recht einzuräumen wußte, wenn ein ſolcher Mann
überall zurücktrat, als hätte er nie etwas über ſeine
einfache Schuldigkeit gethan, ſo fand ſich dafür in
der That kein Beiſpiel. Dieſe Beſcheidenheit, die
nicht etwa in verfſtellungsfähiger Gefallſucht eine
unechte Mutter hatte, verräth ſich in allem, was
wir in den geſammelten Schriften von ihm leſen
und macht um ſo tieferen Eindruck, als wir daraus
ſehen, daß ihm auch auf nicht militäriſchen Gebieten
wahres Verdienſt und hohe Bedeutung zuerkannt
werden muß.

Vor allem hat die Länder- und Völkerkunde durch
Moltke eine ungemeine Förderung und Bereicherung
erfahren. Es muß jedem Leſer ſeiner Briefe einen
eigenthümlichen Reiz gewähren, jene herrlichen topo-
graphiſchen Arbeiten, die ein Alexander von Hum-
boldt aufrichtig bewunderte, hier in ihrer Entſtehung
zu verfolgen und den Antheil ſeines Herzens daran
mitzuempfinden. Jch meine die unübertroffenen Auf-
nahmen von Rom und Umgebung ſowie vom Bos-
porus aber auch die Karten von dem untern Lauf
der Donau, von Kleinaſien, Armenien und Nord-
ſyrien hat er weſentlich berichtigt, ja für das Gelände
des oberen Euphrat und Tigris und namentlich für den
Durchbruch des Euphrat durch das kurdiſche Gebirgs
land iſt „Xenophon ſein Vorgäyger“ geweſen und ein
nicht kleines Gebiet der meſopotamiſchen Wüſte hat
kein europäiſcher Reiſender vor ihm durchſtreift.
An jedem Orte aber hat er mit ſeiner Meßkunſt,
mit ſeiner Fülle praktiſcher und wiſſenſchaftlicher
Kenntniſſe, mit dem Scharfblick ſeiner Beobachtungs
gabe und ſchließlich mit ſeinem Malerauge dem
Boden „ſein Geheimniß abgezwungen“, und was
ſeine aufmerkſamen Sinne friſch erfaßten, das hat
er uns in den lebhafteſten Farben dargeſtellt.

Ein Schüler des großen Geographen Karl Ritter,
iſt er überall auch in die innigen Wechſelbe-
ziehungen der Geſchichte mit ihren Schaupläötzen
eingedrungen und hat ſich, ohne eigentliche klaſſiſche
Bildung zu beſitzen um die Kenntucß des Alter-
thums in hohem Grade verdient gemacht. Den
unſchätzbarſten Gewinn müßte aus dieſer Lektüre
der Lehrer der Geographie heimtragen, der ſich
um eine möglichſt reiche und klare Anſchauung der
Oertlichkeiten bemüht. An der Hand des kundigſten
und geiſtvollſten Führers durchreiſt er hier faſt
ganz Europa und einen Theil Aſtens, erſteigt mit
ihm den Felſen von Gibraltar wie die höchſte Paß-
höhe des Antitaurus, ſchaut mit ihm vom Kopitol
und der Peterskuppel wie von dem Seraskerats-
thurm in Konſtantinopel herab, ohne daß das
Geringſte ſeinem Blick entginge und der Führer

ihm in der troſtloſen Oede des kaſtiliſchen Plateaus
und in den duftenden Roſenfeldern von Kaſanlik,
in der lieblichen Heimath Taſſos wie auf den
ſchottiſchen Schauplätzen der Scottſchen Romane,
unterſucht mit ihm die Trümmerſtätte des alten
Troja, durchmißt alle Räume der feenhaften Schlöſſer

Englands und des Sultans und faſt aller euro-
päiſchen Hauptſtädte, betritt mit ihm alle großen
Dome der Chriſtenheit und die wundervollſten
Moſcheen der Moslemin, fährt mit ihm auf Meeren,
Flüſſen und Seen, durch das eiſerne Thor der Donau
und die gefährlichen Stromſchnellen des Euphrat
und verliert doch nicht das deutſche Heimathland
mit ſeinen beſonderen Reizen aus dem Auge; ja,
hier erſt recht wird ihm der Blick geöffnet für alles
Schöne in Natur und Kunſt, und hier giebt es
wenige Striche Landes, die Moltke nicht mit eigen
thümlicher Meiſterſchaft geſchildert hätte.

Ein Beiſpiel aus ſeiner Beſchreibung der Do
brudſcha möge genügen, um zu zeigen, wie er mit
der Landſchaft auch das Leben in der Natur zu
malen weiß. „Nachdem der Menſch“ ſo heißt
es hier „den Menſchen aus dieſer Region ver-
ſcheuchte, ſcheint das Reich den Thieren anheimge-
fallen zu ſein. Niemals habe ich ſo viele und
mächtige Adler geſehen wie hier ſie waren ſo dreiſt,
daß wir ſie faſt mit unſeren Hetzpeitſchen erreichen
konnten, und nur unwillig ſchwangen ſie ſich von
ihrem Sitz auf alten Hünenhügeln einen Augenblick
empor. Zahlloſe Völker von Rebhühnern ſtürzten
laut ſchwirrend faſt unter den Hufen unſerer Pferde

aus dem dürren Graſſe empor, wo gewöhnlich ein
Habicht ſie beobachtend umkreiſte. Große Herden von
Trappen erhoben ſich ſchwerfällig vom Boven,
wenn wir uns näherten, während lange Züge von
Krani hen und wilden Gänſen die Luft durch
ſchnitten. Jn den Pfützen an ver Donau ſtecken
die Büffel, eben nur an der Naſe hervorragend, und
Wölfen ähnliche Hunde ſtreifen herrenlos durch das
Feld. Wir ritten an einer Donauinſel vorüber,
auf welcher Mutterſtuten weideten als ſie unſern
Zug nahen ſahen, fingen ſie an zu wiehern, einige
der Füllen ſtürzten ſich ins Waſſer, um heräber
zu ſchwimmen. Die Enten ſchreckten auf aus dem
Schilf, und eine Schaar wilder Schwäne, mit ſchwerem
Flug ſich erhebend, ſchlug Reihen von Kreiſen auf
dem glatten Spiegel des Waſſers. Das Ganze
glich einem Everdingſchen oder Ruisdaeliſchen Land
ſchaftsgemälde.“

Namentlich die Wahl der Beiwörter in dieſer
Darſtellung wird genugſam bezeugen, wie die
wachen Singe des Beobachters alles was ſich um
ihn bewegte, ſicher aufgriffen und in jeder ſeiner
Wirkungen verfolgten. Und mit dieſer ſeltenen Gabe
weiß nun der einzige Mann auf jeder Seite, mit
jeder Zeile ſeinen Leſern gleichzeitig Belehrung und
Genuß zu verſchaffen.

Provinz und Umgegend.
f Quer furt. Die in der Beßler'ſchen Brand-

an gelegenheit wegen Verdachts der Brand
ſtiftung ſeinerzeit verhafteten 2 Mannsperſonen,
ein Arbeiter und ein Geſelle des Beßler, ſind dieſer
Tage aus der gerichtlichen Haft entlaſſen, während
ſich das ebenfalls damals verhaftete Dienſtmädchen
noch im Gerichtsgefängniß befindet,

Leipzig, 18. Oktober. Der Vormittags
11 Uhr 18 Minuten auf dem Magdeburger Bahn-
vof eintreffende Schnell zug iſt geſtern beim Ein
fahren in den Bahnhof gegen den Prellbock
angefahren. Die Paſſagiere ſind hierbei mit
den Köpfen zuſammen gerannt und 3 Perſonen
haben leichte Verletzungen erlitten. Die Schuld
an dem Unfall dürſte den Lokomotivführer treffen.

t Dresden, 18. Oktober. Jn der vergangenen
Nacht gerieth der Wirth der Mohrenkopfſchenke in
Blaſewitz mit mehreren Gäſten in Wortwechſel und
Streit und feuerte dabet auf einen der Anweſenden,
einen Schloſſer Namens Pfaff, mittels Re
vol vers drei Schüſſe ab, durch welche Pfaff ge
tödtet wurde. Sodann feuerte der Wirth auf
den Schloſſ.r Siwats dreimal und verletzte den-
ſelben ſchwer, Der Thäter wurde verhaſtet.

Noſſen, 17. Oktober. Schwer verbrannt
ihm eine Antwort ſchuldig bliebe. Er weilt mit

Derſelbe hatte im Ofen Feuer angezündet und goß
Petroleum aus einer Kanne in die Flamme. Jm
Nu ſtand der Kleine in hellen Flammen, welche
ſpäter von herbeigeeilten Nachbarsleuten (die Eltern
waren auf Arbeit) gelöſcht wurden, doch ſind die
erlittenen Brandwunden des Knaben derart ſchwere,
daß an ſeinem Aufkommen gezweifelt wird.

f. Roßwein, 17. Oktober. Der Stellmacher
meiſter Pflug hier rettete am geſtrigen Abend ſein
9 jähriges Söhnchen, welches am Stollen in den
dort tiefen Mühlgraben gefallen war, vom Tode
des Ertrinkens. Pflug hat ſchon oft an
dortiger Stelle Kinder lebend aus dem Waſſer
gezogen.

f Zittau, 17. Oktober. Ein eigenthümlicher
Selbſtmord wird aus Ebersbach gemeldet. Dort
ſtürzte ſich die 50jährige Tochter des Hausbeſitzers
Henke, nur mit einem Hemd bekleidet, Nachts in
den auf dem Marktplatze befindlichen Brunnen.
Die Leiche wurde geſtern Morgen von dem Vater
der Selbſtmörderin aufgefunden. Die Letztere war
von jeher von ganz abſonderlichem Benehmen. Sie
war früher verheirathet geweſen, hatte ſich aber nach
ganz kurzer Ehe wieder ſcheiden laſſen.

f Freiberg, 16. Oktober. Jn Folge ſtarken
Sturmes entgleiſte geſtern Abend auf der Strecke
Freiberg-Bienenmühle eine Lokomotive ſammt
Tender. Die Maſchine fuhr leer von Moldau
nach Biencumühle zurück. Zwiſchen den Stationen
HermsdorfRehefeld und Holzhau hatte der orkan
artige Sturm einen großen ſtarken Baum quer über
die Geleiſe geworfen. Die unmittelbare Folge war
eine Entgieiſung der anfahrenden Maſchine und des
Tenders, da der Maſchinenführer den Lauf der
Lokomotive vor dem plötzlich auftauchenden Hinderniß
nicht zu hemmen vermochte. Der Tender wurde
ſeitwärts der Böſchung hinabgedrängt, während die
Maſchine nach der entgegengeſetzten Seite ſchräg an
den Böſchungsrand zu ſtehen kam. Giücklicherweiſe brach
der Verbindungsbolzen zwiſchen Maſchine und Tender
nicht, ſo daß ein völliges Abſtürzen derſelben unter-
blieb. Führer und Feuermann kamen mit dem
Schrecken davon. Dagegen hat der Unfall vorläuſig
eine gänzliche Sperrung des Verkehrs zur Folge
gehabt. Ein Rettungswagen mit Werkzeugen und
Mannſchaften ging noch in der Nacht vom Werk
ſtättenbahnhof Chemnitz nach der Unfallsſtelle ab.

Stadt und Umgegend.
(Beiträge für den localen Theil find uns willkommen.
Märttheilungen bitten wir mündlich oder ſchriſtlich der

Redaction zugehen zu laſſen.)

Merſeburg, den 19. Oktober 1896.
n. Geſtern Vormittag fand im Schloßgarten

hierſelbſt in feierlicher Weiſe die Grundſtein-
legung zum Kaiſer Wilhelm- Denkmal
ſtatt. Nachdem kurz nach 11 Uhr die ſämmtlichen
an der Feier betheiligten militäriſchen, Geſang- und
Turnvereine, Jnnungen und Feuerwehren von ihren
Lokalen aus nach dem Schulplatze und von dort
aus im geſchloſſenen Zuge mit Muſik und Fahnen
nach dem Denkmalsplatze ſich begeben hatten, fanden
ſich bald darauf die beſonders geladenen Gäſte,
darunter der Herr Oberpräſident, der Herr Regie
rungspräſident, der Herr ProvinziallandtagsVor
ſitzende, der Herr Landesdirektor, Mitglieder der
hieſigen Königlichen-, Provinzial und ſtädtiſchen
Behörden, die Herren Geiſtlichen ſowie die ſämmt
lichen Mitglieder des Denkmals- Ausſchuſſes daſelbſt ein.
Die Feier begann mit dem unter Muſikbegleitung aus
geführten gemeinſchaftlichen Geſänge „Lobe den Herren,
o meine Seele,“ worauf durch Herrn Bürgermeiſter
Reinfarth die Urkunde für den GSrundſtein
verleſen wurde. Nach Einfügung derſelben erfolgten
die üblichen Hammerſchläge auf den Grund-
ſtein, Herr Oberpäſident von Pommer Eſche
eröffnete den Reigen derſelben mit dem Spruche
„Weit Gott, für Katſer, König und Vaterland“,
ihm folgten Herr Regierungspräſisent Graf von
Stolberg, der Herr Provinzial- Landtags Vorſitzende
Landrath Graf von Wartensleben-Genthin,
der Herr Landeshauptmann Graf Wintzingerode,
Herr Bürgermeiſter Reinefahrt, Herr Amts

hat ſich in Rhäſa der 9 jährige Knabe Fritzick.
Jnſerate im Betrage bis zu 1 Mark bitten wir bei Aufgabe ſogleich zu bezahlen.

gerichtsrath von Borcke und Herr Bauunternehmer
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Profeſſor Martius in geiftvoller Rusführung die
Feſtrede. Redner zeichnete den verewigten Kaiſer
Wilhelm I. in ſeiner geſchichtlichen Größe und führte
dabei aus, wie ſich dieſe Größe nach dret Seiten
hin gezeigt habe, nämlich in ſeinen Erfolgen, in
den an ihm geoffenbarten göttlichen Führungen
und in ſeiner edlen Menſchlichkeit, und ſchloß mit
der Mahnung, daß unſere Stadt ſich auch der nun
bald an dieſer Stätte zu errichtenden Denkmals-
zierde und des großen Kaiſers allezeit werth zeigen
möchte, Hieran ſchloß ſich die unter Leitung des
Herrn Muſikdirektors Schumann von den
Geſangvereinen vorgetragene Motette „Herr,
hebe an zu ſegnen“ von C. Schumann. Sodann
richtete der Herr Oberpräſident noch eine kurze
Anſprache an die Feſtverſammlung, welche mit dem
Wunſche, daß Gott unſerm regierenden Kaiſer
Wilheim II. Kraft zu einer noch recht langen und
geſegneten Regierung verleihen möchte und einem
mit Begeiſterung aufgenommenen Hoch auf Aller
höchftdenſelben ſchloß, dem der gemeinſchaftliche
Geſang „Heil dir im Siegerkranz“ folgte. Hierauf
bewegte ſich der Feſtzug der Vereine nach dem
Marktplotze, woſelbſt ſich derſelbe auflöſte.

(5) Althochdeutſch. Auf Antrag des Direktors
der chirurgiſchen Klinik zu Breslau, Prof. Mikulicz,
wird in dem neuerbauten aſeptiſchen Operationsſaale
der genannten Klinik eine althochdeutſche Jnſchrift
folgenden Jnhalts angebracht werden: „Ben 2zi
bena, bluot zi bluoda, d zi geliden, sose gelimida
sin.“ (Knochen zu Knochen, Blut zu Blut, Glied
zu Gliedern, als ob ſie geleimt ſeien.) Dieſe Worte
ſind den aus dem 9, Jahrhundert ſtammenden
Merſeburger Zauberſprüchen entnommen-
die zu den wenigen litterariſchen Ueberreſten der
überlieferten Jahrhunderte heidniſcher Vorzeit unſeres
Volkes gehören, Aehnliche Jnſchriften finden ſich
5 in anderen mediziniſchen Hör- und Operations
älen.

—-7 Die Firma G. Hoffmann hierſelbſt feiert
am 20. d. M. den Tag ihres 50jährigen Be
ſtehen s. Aus kleinen Anfängen heraus hat es
der Sentor des Hauſes durch Reellität und Liebens-
würdigkeit verſtanden, ſein Geſchäft auf die Höhe
der Zeit zu erheben und ſeinen treuen Kundenkreis
zu erhalten und auszudehnen, Wir wünſchen dem
Rachfolger, Herrn Hoffmann jun., den gleichen
Erfolg von ſeiner Thätigkeit!

n. Am geſtrigen Sonntag beging die hieſige
Freimaurer- Loge zum „goldnen Kreuz“ unter
zahlreicher Betheiligung ihrer Mitglieder, ſowie von
Vertretern der Logen zu Leipzig, Halle, Erfurt,
Gera, Delitzſch und Querfurt ihre 91, Stiftung s-
feier.

Von einem bedauerlichen Unglücksfall wurde
der Landwirth Elkner aus Schafſtedt betroffen.
Als derſelbe mit dem Einfohren von Rüben be-
ſchäftigt war und auf dem Felde neben dem be-
ladenen Wagrn herging, ſchlug eines der Pferde
vor letzterem beim Antreiben mit der Peitſche aus
und traf den Genanuten derartig, daß derſelbe einen

Splitterbruch des rechten Unterarmes
davontrug. Der Verunglückte mußte der Klinik in
Halle üverwieſen werden.

Vermiſchte Nachrichten.
(Der Kaiſer Wilhelm-Kanal) wird gegenwärtig

von mehreren höheren Beamten des Suezkanals beſichtigt.

von der Berliner Auskell un g.)Der Vergnügungspark der verfloſſenen Berliner Aus
ſtellung wird als Sportplatz weiter beſteh n. Auch hat der
Berliner Majiſtrat beſchloſſen, den Berbleib des Rieſenferurohre
im Treptower Park vorb haltlich jeberzeitigen Widerrufs zu ge
ſtatten. Auf dem Gerände der Ausſtellung herrſcht überaus
reges Leben bis zum O ſenſtag muß die Ausſtellung von Aus
ſtellungsobjekten geräumt ſein. Jn den Hallen iſt ein großes
Arbeiterheer hältg, die Odj kte zu verpacken, welche daun mit
an öbei-, Roll-, Geſchäftswagen, ja in einem Fall ſogar
Leichenwagen aus der Aus tellung hinausbeſöcdert werdeg.

(Frauen auf Deck.) Ja Berlin iſt nunmehr auch
die Benutzung der Deckplätz- auf den Ommibufſen durch weib
liche Perſonen freigegeben worden.

(Seſay ren der Kode,) Aus Wien wird berichtet
Die neueſte Hutmode nauſerer Hamen, der Haibzylinder, hat
der 16 jäyrigen Tochter des Spirituoſenhändlers W. die
größten Unannehmüchterten bereitet. Als nämlich das Fräulein
die Lackuergafſ- in Hernals paſſirte, erregte ihr neumodiſ cher
Hut den Spott einiger Gafſenjungen. Die Burſchen lieſen ihr
nach Und juchten durch laute Rufe die Aufme kſamkeit der
Paſſanten auf dak junge Rädchen zu lenken, was ihnen auch
gelaug. Ein muthwilliger Burſche verſetzie der Erſchrockenen

einen Schlag auf den Hut, was bei dem Publikum die größte
Heiterkeit hervorrief. Um das Mädchen vor thätlichen Jnſulten
zu ſchützen, mußte ſchließlich die Wache einſchreiten. Erſt mit
Hilfe eines Einſpänners gelang es der Verhöhnten, den
Hecrnalſer Modefeinden zu entkommen.

(Der Tod eines reichen Armen,) eines Tage
löhners, der auf die kärglichſte Weiſe ſein Leben friſtete,
dabei aber 40 000 M. hinterließ, die er ſich vom Munde ab
geſpart hatte, wird aus Backnang in Württemberg
berichtet.

(Zu den Unterſchlagungen) in der Stadkkafſe von
Palermo wird aus Rom berichtet: Der Schatzmeiſter der
Stadt Palermo, Kommandenr Martinez der nach Unter
ſchlagung von über einer Million flüchtig geworden, wurde auf
dem Landgut des Fürſten Panbolfina verhaftet. Der als
Bauer verkleidetete Verbrecher ſetzte ſich energiſch zur Wehr
und konnte erſt nach langem Kampfe und Wechſel von
Schüſſen überwältigt werden. Nach ſeiner Verhaftung äußerte
M. höhniſch, er beſitze Material zu einem zweiten „Pananino“,

„Stützen der Geſellſchaſt“ würden ihm ins Verderben
olgen.

(Ein Erdbeben,) das 'nur wenige Sekunden dauerte,
wurde Sonnabend in Rom verſpürt. Auch in Porto
Maurizio, in Savong und auf hoher See wurde das
Erdbeben bemerkt.

(Ueberſchwemmungen.) Jnfoige von Waſſer
ſchäden iſt der Geſammtverkehr auf der Strecke der öſterreich
iſchen Staatsbahn Oeblarn Gröbming eingeſtellt.
Weitere Nachrichten von Ueberſchwemmungen liegen noch aus
TDrieſt vor jedoch lauten die letzten Meldungen aus dem
Ueberſchwemmungsgebiet im öſterreichiſchen Friaul, wo die
Traubenernte auf das Schwerſte geſchädigt iſt, günſtiger.

(Zur Säbelaffaire des Lt8. v. Brüſewitz) wird
aus Karlaruhe gemeldet, daß der Offizier jetzt in Unter
ſuchunzshaft genommen worden iſt. Die Berichte über den
unglückſeligen Vorfall geben allen Anlaß, nicht nur eine ſtrenge
Unterſuchung und je nachdem ſcharfe Beſtrafung zu ver-
langen, die ja wohl ſelbſtverſtändlich iſt, ſondern auch dem
nächſt eine vollſtändige öffentliche Aufklärung der Sachlage.

(Rekruten-Revolte.) Ein elfäſſiſcher Rekruten
transport hat auf dem Bahnhof in Raſt att und auf der
Weiterfahrt nach Heidelberg großen Unfug verübt. Jn Raßſtatt
verweigerten ſie den Gehorſam und wollten nicht ausſteigen,
zertrümmerte diverſe Trinkgläſer, demolirten nachher die Wagen
ſcheiben, ſchnitten die Riemen entzwei und brachten den Zug
durch Nothſignal zum Stehen, ſo daß ſchließlich militäriſche
Hilfe requixirt werden mußte. Jnzwiſchen war aber Be
ruhigung eingetreten. Es ſollen auch Rufe „Es lebe Frank
reich“ gefallen ſein.

Todesfälle.
Landtagsabg. v. Gliszezyns ki (Ctr.) iſt zu Koſt au

in Schleſien geſtorben. Er gehörte dem preußiſchen Abgeord
netenhauſe ſeit ſeit 1882 an und vertegt den Wahkkreis Kreuz
burg-Roſenberg.

Theater und Muſik.
Halleſches Stadttheater. (Repertoir,)) Montag:

Das Heimchen am Herd.
Leipziger Stadttheater. (Repertoir.) Montag

Nenes Theater: Rorgenroth. Hierauf: Bei Sedan. Altes
Theater Die Zaubergeige. Hierauf: Jm Brunnen. Zum
Schluß Mil itärfrom. (Anfang */28 Uhr.)

Gerichtsverhandlungen.
Die Verhandlungen über den Landfriedensbruch

zu Opalenitza vor dem Schwurgericht Meferitz ſind
verſchoben worden, weil weitere Zeugenausſagen nothwendig
wurden.

Wien, 15. Oktober. Der Hörer der hieſigen Thier-
arzneiſchule Joſepp Koriſta, dir ſ. Z. den Profeſſor
Schindelka durch einen Revolverſchuß ledensgefährlich ver
letzte, weil ihn der Profeſſor bei der Präſung hatte du rehfallen
laſſen, wurde auf Grund des Verdiktees der Geſchworenen vom
meuchleriſchen Mordverſuch fretgeſprochen und blos wegen
ſchwerer körperlichen Beſchädizung zu acht Monaten ein
fachen Kerkers verurtheilt

Civilſtands-Regiſter.
Vom 12. dis 18. Oktober er,

Eheſchließungen: Der Buchha ter Heinrich Adolf
Hedler mit Mathilde Weruer, in Halle al S. der Kaufmann
Wwilheim Karl Auguſt Kops mit 2eta Jenny S yliue,
Wieuſchauerſte. 4 der Gautechniker Hermann Friedrich Ferdinand
Thate mit Karoline Hedwig Peckolt, Kariſtr, 20a der Brief-
träger Johann Karl Otto Moſebach mit Emilie Linna Rünch,
in Berga; der Schuhmacher Johann Hermann Hoſchte mit
grida Clara Fröhlich, Neumartt6. der Haudarbeiter Karl
Guſtav Tauche mit Auguſte Julie Lye Hotenſtr. 1.

Geboren: Dem Geu Qom.Zeichuer G. Heineck eine T.,
Breiteſtr. 9; dem Mauer K. Hirſchfeld ein S., Kuzeſtr. 7
dem Faoritarbeiter A. Hefſelbarih eine L., Rühlberg 3 dem
Schloſſer E. Auſtermann eine L., v. d. Kiauſenthor d eine
unche.. T. dem Fabrikarhetter K. Gaſſa eine T., Unteralten
burg 18; dem Seronde- Lieutenant der Reſerve F. J. W. H.
von Helldorf ein Bahn ofſtr, 6a dem Lohge der H. Walther
eine C., Johaunisſtr. 3 dem Böttcher H. Holzzrä e eine T.,
orauhdausſti. 4; dem Kauf un E. „xiding ein S., Ober
vbreteſtr. 10, den Geſchirrführer O. Buchmann ein T.,
Roſenthal 2 dem Scheſſer P. Ganske eine T., gr. Mitte ſtr.
16; dem Lehrer H. a uller ein S., Markt dem Fuß-
genvdarm W. P trows. y ein S., Ro.hervrückenraiu 3.

Geſtorben: Des verſtorb. Schulderektor Or. R. Heynolo
Wiuatwe Meig geb. Keichardt, 66 Jahre, Karlſtr 5; ein unehel.
S., 1 Monat die Reutiere Ser. h. Nä,ler, 68 Jayre, Teich r.
3; der Fanikareeiter Auzunt Ferdinand Müllee, 64 Jhre,
Neumaltt 30; des „aurer G. Körner S. Ernſt Oteo, 1 Jayr,
Maälzerſtr. der Zumm rinann Sernhad Hurh, 72 Jahre,

Aurenftr. 4; des Schuhmachermſtr. H. Wunſch T. Jda Minna,
7 Monate, Steinſtr. 3 des Bäckermſt.x L. Niendorf S. Ernſt
Guſtav Curt, 3 Moenate, Schmaleſtr. des Fabrikfchmied K.
Petzold T. Auguſte Marie, 3 Wochen, Weinberg 7; des Tiſchler
meiſter G. Borbdorff Ehefrau Emma geb. Weineck, 34 Jahre,
Johannisſtr. 6; des Former K. Witter S. Karl Auguß, 11
Jahre, Unteraltenburg 16; des Handarbeit er A. Schmidt S.
Paul, 1 Jahr, v. d. Klauſenthor 7.

Kirchennachrichten.
DHom. Getauft: Eliſe Pauline Hertha, Tochter des

Schuhmachers Jonitz; Hermann Friedrich, Sohn des Hand
arbeiters Schlietzke; Ernß Richard, Sohn des Formers Zimmer
mann. Leerdigt: Fräulein Bertha Naegler, hinterlaſſene
Tochter des Bürgers und Nadlermeißers Naegler der Zimmer
mann Bernhard Huth die jüngſte Tochter des Schuhmacher
meiſters Wunſch.

Stadt. Getauft: Guſtav Karl, S. des Foemers Rohr;
Friedrich Guſtav, S. des Fabrikarbeiters Emſel Wtinne
Wartha, unehel, Tochter Heinrich, S. des Dachdeckers Ecmiſch.

Getraut: Der Bautechniker H. F. F. Thate mit Fr. K. H. geb,
Peckolt hier der Kaufmann W. K. u. Keps mir Fr. W. J.
geb. Wiylius hier dec Briefträger in Berga J, K. O. Moſe
bach mit Fr. E' L. geb, Münch hier der Handarbeiter K. G.
Tauche mit Fr. U. J. geb. Leyer hier der Schuhmacher J,
H. Hoſchte mit Fr. F. K. geb. Zröhlich hier. Beerdigt:
Her j. S. des Diaurers Körner der j S. des Bäckerm iſters
Niendorf; die Ehefrau des Tiſchtermſtr. Borsdorf geb. Weineck.

Kiltendurg. Getauſt: Karl Friedrich Kurt, S. des
Schloſſer Friedrich Geipel Henrietie Louiſe, T. des Handarh,
Albert Schmidt. Beerdigt: Die Ehefrau des verſtorb.
Gymnafial Direktor Heynold Meta geb. Reichardt die Che-
frau des Handarbeiters Guſtav Hefſelbarth Henriette geb. Nagel
Auguſte Marie, T. des Schmiedes Robert Petzold Karl, Sohn
bes Formers Karl Witter Paul, Sohn des Handarbeiters
Albert Schmidt,

enmarkt. Getauft: Sidonſe, T. des Handaröeiters
Arps. Getraut: Der Buchhalter H. A. Hebler und Fr.
M. geb. erner, Beerdigt: Der Fabrikarobeiter Müller.

Aw etterbericht des Kreisblattes.
Vorausſichtliches Wetter am 25. Oktober. Theils Heiter,

thei s wolkig, ziemlich kalt ſtrichweiſe Nieder-
ſchläge. Nach tfröſte,

Neueſte Nachrichten.
Berlin, 18. Oktober. Heute früh 6 Uhr wurde

in der Mohrenftraße 53 bei dem Juſtizrath Vevy
ein Einbruch verübt, bei welchem Juſtizrath Levy
und deſſen Ehefrau mittels Dolchmeſſers
verwundet wurden. Erſterer erlag bald darauf
ſeinen Verletzungen

Lübeck, 18. Oktober. Die geſammte Arbeiter
ſchaft Lubecks hat ſich fſolidariſch er
tklärt mit den 400 ſtreikenden Arbeitern
des Emaillierwerts von Thiel. Die Fabrik wird
polizeilich bewacht,

Verantwortlich für deu textiichen Theil: G. A. Leib holdt;
für Juſerate und Reclamen: Franz Börtcher.

Beide in Merſeburg.

nennen er nre e eaa,5535 re 2 e e h 0 m u
Aus dem Geſchäftsvertehr.

96 c wird es gewiß intereſſiren zuAlle Dame erſahren, daß es nach dem
Ueber angeſehener deutſcher Proſeſſoren und Aerzie nur eine
weife giebt, welche für die Gejfundyeitspflege der Haut wirklich
ausgezeichnete Dienſte leiſtet. Das iſt die heute überall erhält
liche Putent-Myerho in Seife. Dieſelbe ürt den wohlthäligften
Einfluß auf die Hut aus und wir hierdurch zu einem wahren
Bchönheitsmilter. Vie Patent-Myrrholin-Seife iſt überall, auch
u ven Uporheken das Stück zu 55 Pfg. erhaltlich, ebenſo in
feinen Cartons mit 3 Stück zu c. 150, welche zu Geſchenken
ſehr geeignet. Man überzeuge ſich, vae jedes Stück die Pateni
Nummer 63,592 trägt und hüte ſich vor Nachahmungen. [1I560

Abonnements Einladung
Mit dem 1. Novbr. eröffnen wir

ein zweimonatliches Abonnement
zum Preiſe von

95 Vfennigen.
Beſtellungen werden in der Kreis
blatt-Expedition, ſowie von ſämmt-
lichen Poſtanſtalten, unſern Aus-
trägern und Ausgabeſtellen entgegen

genommen.
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Der Eine und der Andere.
Erzählung von Hans Waring.

(17. Fortſetzung.)

„Der es am beſten wiſſen muß: der junge
gippert. Er hat mir auch erzählt, daß zwiſchen
dem alten Schreiner und dem Sohn nicht alles im
reinen iſt. Der Alte hat ihn den Pflegeſohn

ſtets lieber gehabt als den rechten.“
„Wie iſt das möglich!“ dachte das Mädchen,

aber ſie ſprach es nicht aus. Der Vater ging, und
ſie ſaß ftill bei ihrer Handarbeit und hatte Zeit
nachzudenken. Welch eine Fluth von Gedanken und
Gefühlen wühlte in dem jungen Kopf und in dem
jungen perzen! Da war zuerſt der eine, der nicht
wiederkommen wird. An ihn zu denken iſt Thox-
heit, es war ein Traum, jener Sommertag, ein
chöner Traum, aber der iſt vorbei, und nun kommt

die Wirklichkeit: der andere! Das Herz des
Mädchens krampft ſich ſchmerzhaft zuſammen. „Das
iſt undankbar!“ ſagt ſie vorwurfsvoll zu ſich
ſelbſt. „Er muß mich doch ein vischen lieb haben,
weshalb würbe er ſonft um mich, er, der ſo viel
rrichere haben könnte! Und ſie ſehnt ſich ſo nach
in wenig Liebe! Der Vöeter iſt zu Heuſe immer
mürriſch, er brummt über jede Kleinigkeit, die ſie
braucht. Die alte Magd keift den ganzen Tag im
Hauſe herum, ach, das Leben iſt ſo ſchwer, ſo ſchwer.
Einen haben, an den ſie ſich lehnen kann, der ſie
ein wentg verhätſchelt, der ſie liebkoſt, der ihr gern

giebt, was ſie braucht. Sie wird ja ſtets beſcheiden
ſein in ihren Wünſchen und nicht vergeſſen, daß ſie
nichts in die Ehe gebracht hat, daß ſie alles ſeiner
Großzmuth verdankt. Und dann hat ſie ein eigenes
Hoaus, das ſie ihm und ſich ſelbſt zu einer Ueben
Heimſtätte machen wird. „Ein eigenes Haus“, wie
ſchön des klingt! Und Liebe darin und Friede

Es war ein Tag des Triumphes für Martin,
als er das Jawort erhielt. Jetzt hatte er den Be
weis geliefert, daß er alles haben konnte, was er
begehrte. Das hüoſcheſte Mädchen der Stadt war
ſein geworden, er hatte nur winken bdürfen, und ſie
war ihm zugefallen. Viele hatten nach ihr geſehen
und hatten ſie ſich gewünſcht, aber die armſeligen
Geſellen hatten ſich das nicht leiſten können. Er
konnte es! Und er hatte ſie nicht umſchmeicheit
und umwedelt wie die anderen das fehlte nur noch,
daß er ſich zum Narren machte, er hatte einfach
geſagt: ich will, und er haite ſie.

Geſchmeichelter Stolz, befriedigte Eigenliebe, die
waren es, die ihm in dieſen Falle das erſetzten, was
andere Giück nennen. Und dann war noch ein Et-
was dabei, das der Sache einen ganz beſonderen
Reiz gab er batte über den anderen geſiegt, über
jenen, vor dem er immer hatte den kürzeren ziehen
müſſen. Nun hatte ſich das Blatt gewendet, nun
war er der erſte, er hatte ihn ausgeſtoßen, ſowohl
was das Geld, als was die Liebe betraf.

Die Hochzeit folgte der Verlobung ſehr ſchuell,
es war um die Mitte des September, als
Martin ſeine junge Frau in ſein Haus führte. Daß
er beſondere Anſtrengungen gemacht bätte, daſſelbe
für ſie zu ſchmücken, konnte man nicht ſagen.
Das Haus war eingerichtet von der Mutter
und Großmutter her, er hatte daher auf ſeine
Ausſtattung verzichtet, er hatte die Ahnung, daß er
hinterher dieſelbe doch hätte bezahlen müſſen. Und
eine Arme, die ſelbſt nichts ins Haus brächte, müſſe
zufrieden ſein mit dem, was ſie vorfand.

„Möchteſt Du in Deinem großen Hauſe nicht
ein Stübchen mit einigen neuen Möbelſtücken ſür
Deine junge Frau recht freundlich und heiter ein
richten hatte Marianne gefragt.

„Nein, Mutter, das Nothwendige iſt vorhanden,
und an Luxus will ich ſie nicht gewöhnen. Es iſt
gut, daß ſie gleich von Anfang an ſieht, daß ich
mein Geld nicht für ſie ſpringen laſſe.“

Von dieſem Tage an hatte Marianne ein
unbegrenztes Mitleid für das junge Ding, deſſen
Glück die Welt nicht genug preiſen konnte. Der
Stodtkämmerer hatte eine große, glänzende Hochzeit
im „weißen Hirſch geplant, es ſollte dabei hoch her
gehen und ein Tanzfeſt im großen Saal der
Reſſource den Beſchluß machen. Aber auch hierauf
hatte Martin, trüber Ahnungen voll, verzichtet.

„Nichts davon!“ hatte er geſagt. „Vormittags
fahren wir aufs Standesamt, Nachmittags in die

Kirche. Und dann geht's gleich nach Hauſe, ſo paßt
es mir am beſten.“

Dieſes „ſo paßt es mir am beſten“ war ein Ar-
gument, gegen welches keine Auflehnung erlaubt
war, das hatte der Schwiegervater ſchon einſehen
gelernt. Dem Manne waren während der kurzen
Brautzeit ſeiner Tochter auch ſeinerſeits all erlei
Ahnungen gekommen, die wie ein zerſtörendes Ge-
witfer in die Träume von ſorgegloſen, genußreichen
Tagen im Hauſe des reichen Schwiegerſohnes ge-
fallen waren. Die ſchönen Tage, wo der Wirth vom
„weißen Hirſch“ unbegrenzten Kredit auf Konto des
Schwiegerſohnes gewährte, waren vorüber. Martin
hatte ihm eines Tages erklärt, daß er für die Zech-
ſchulden des Herrn Stadtkämmerers nicht aufzukommen
gedenke und ſernerhin jede Zahlung für ihn ablehne.
Das war niederſchmetternd auf die Stimmung des
alten Herrn gefallen und hatte ſeine ſchrankenloſe
Bewunderung ſehr abgekählt.

Ein paar Tage nach der Hochzeit machte das
junge Paar ſeinen Beſuch bei den Pflegeeltern.
Das liebliche Geſicht und das beſcheidene Auftreten
der jungen Frau eroberten ihr ſogleich die Herzen
der beiden Alten.

„Eine reichere hätteſt Du bekommen können, aber
eine hübſchere nicht!“ ſagte der alte Andrees, der
von ſeinem Lehnſtuhl aus voller Stolz auf das
junge Geſchöpf ſah, das neben der Mutter im Sopha
ſaß und zaghaft zu ihm herüberblickte. Sie hatte
ihn nicht verſtanden, und Marignne möchte wie
immer, ſo auch heute, den Dolmetſcher. Aber ſie
verſuchte den Paſſus von der reicheren ſie fand
dieſen Ausſpruch ihres Andrees nicht recht zart-
fühlend der jungen Frau zu unterſchlagen und
üverlieferte ihr nur das Kompliment, daß Martin
ſich keine hübſche Frau hätte ausſuchen können,
Dieſer aber theilte dieſes Bedenken der Mutter
nicht.

„Ja,“ ſagte er, „ich weiß wohl, was ich gethan
have, Sie haben wir eine reiche aufſchwatzen
wollen, beſonders die Verwandten aus der Niede-
rung wollten von einer armen nichts wiſſen. Sie
hatten mir auch ſchon eine ausgeſucht, ein Frauen-
zimmer wie ein Haus, rauſchte in ſeidenen Kleidern
daher und ſtarrte von goldenen Ringen und Ketten.
Aber ich habe mich bedankt, ſo eine kann ich nicht
brauchen. Die verlangt allerhand Rückfichten, will
in alles hineinreden und bildet ſich ein, daß ſie
immer mit Sammethandſchuhen angefaßt werden
muß. Das paßt mir nicht! Jn meinem Hauſe
will ich der Herr ſein! Das weiß die Eva, und
wenn ſie klug genug iſt, ſich danach zu richten,
werden wir gut mit einander auskommen,“

Während dieſer Worte war das Lächeln von dem
Antlitz der jungen Frau gewichen. Ein tiefes Roth
ging darübee hin, das einer ebenſo jähen Bläſſe
wich. Die Ränder der Augen rötheren ſich, als
wollten ſie ſich mit Thränen füllen, und eine zit
ternde Bewegung ging üder das junge, ſanſte
Antlitz. Marianne nahm ihre Hand und ſtrich ohne
zu ſprechen leiſe und liebkoſend darüber hin. Da-
für wurde ihr ein warmer, dankbarer Blick zu theil,
ein Blick, der ihr zu Herzen ging, ein zugleich zärr-
licher und trauriger Blick.

Als ſie fortgefahren waren, Martin die Zügel
führend, bequem ſeine in letzter Zeit etwas breit
gewordene Geſtalt dehnend, die junge Frau in die
Ecke gedrückt, war Andrees voll von Bewunderung
und Anerkennung. „Der Junge hat Geſchmack, ſo
ein hübſches Frauchen hat er ſich geſucht! Und
was er da von der reichen ſagte, war auch ganz
richtig. Jch hätte auch keine gewollt, die das Re
giment hätte führen wollen, Herr im Haus muß
immer der Mann ſein.“

Marianne lachte.
„Manchmal bildet er ſich auch nur ein, daß er

es iſt und giebt ſich damit zufrieden. Jn einer
richtigen Ehe muß auch die Frau ihre Stimme
haben neben dem Mann. Wie ſollen ſonſt Kinder
und Leute Reſpekt vor ihr haben? Jn der
Mühle, fürcht ich, wird die Eva nie die Stellung
einnehmen, die ihr zukommt,“

Frau Marianne hatte in dieſer Zeit alle Hände
voll zu thun. Die Zeit nahte, daß Rudolf zurück
kehren ſollte, und ſie benutzte die unbeſchränkte
Macht, die ihr ſeit der Krankheit ihres Mannes

zugefallen war, allerlei Einrichtungen zu treffen, die

ihm den Aufenthalt im Elternhauſe angenehm machen
ſollten. Die große Stube auf der anderen Seite
des Flures bekam neue blendend weiße Dielen,
einen neuen Ofen und neue Topeten, und
dann wurden alle die hübſchen Sachen darin
untergebracht, die ihm nach des Ohm Lipperts
Teſtamente zugefallen waren. Rudolf hatte ge
ſchrieben, er werde um die Mitte des September
frei werden, den Tag könne er nicht beſtimmen.
Man hatte in dieſem Jahr einen ſchönen, ſonnigen
Herbſt mit milden, klaren Tagen; und zu den
Tageszeiten, wenn von Weſten her die Züge im
Städtchen einliefen, pflegte die Mutter den Weg am
Flüßchen entlang zu gehen und dann die Anhöhe
ſeitwärts zu erklimmen, von wo ſie die breite Fahr
ſtraße, die er kommen mußte, überſehen konnte. Da
ſtand ſie, die Augen mit der Hand beſchattend, das
Herz klopfte ihr ſtark und froh, beinahe wie in der
Jugend. Jhr war es, als müſſe jetzt erſt das rechte
Glück kommen. Sie hatte mit ihrem Andres eine
glückliche Ehe geführt, ſie war aufrichtig dankbar
dafür aber ein Etwas in ihr, ein Etwas, das
die Frau nicht mit Namen zu nennen vermochte
war doch unbefriedigt geblieben, Jetzt mußte das
anders werden, nun ihr Rudolf kam.

Arbeit und Pflichterfüllung iſt ja gut und noth
wendig, und des Abends darüber ſprechen, was
heute geſchehen iſt und morgen geſchehen wird, iſt
ja ebenfalls nothwendig, wenn alles gut in einander
greifen ſoll aber darüber hinaus giebt es doch
noch etwas etwas, das das Herz erwärmt. Und
das wird nun kommen, das wird ihr lieber Junge
mitbringen, das wird ihr aus ſeinen hellen Augen
entgegenleuchten, das wird ſie von ſeinen Lippen
hören, wenn er ihr Abends vorleſen wird. „Ja,
nun kommt das Glück!“ ſagte ſie ganz leiſe vor
ſich hin. Und das wiederholte ſie laut und jauchzend,
als ſie ihn endlich ins Auge ſehen und ihn in ihre
Arme ſchließen konnte. Sie ſtanden auf der Anhöhe
am Wege, wo ſie ihn erwartet hatte, als ſie ihn
mit ſeinem feſten, ſoldatiſchen Schritt herankommen
ſah. Rings um ſie her lagen die Felder
des Hofes, die Wieſen, und im Grunde das
alte Haus. Alles wohl gehalten, von Ordnung
und Wohlſtand zeugend, Sie ließ ihr Auge
darüber hinſchweifen und ſagte noch einmal: „Ja,
nun kommt das Glück für uns beide, für Dich und
für mich!“

Meinſt Du, Mutter
Jhrer freudigen Zuverſicht gegenüber klang das

zweifelnd und zaghaft, und ſeine Augen blickten
ernſt, als er ſie anſah. Aber ſie ließ ſich nicht
irre machen.

„Ja, mein Sohn, ja!“ ſagte ſie. „Sieh um
Dich, es wird Dein Eigenthum, was Du ringsum
ſichſt. Jn Reichthum wirſt Du nicht ſchwelgen,
und das iſt gut, Reichthum macht übermüthig und
ſeibſtſüchtig. Du wirſt Deine Sorgen haben, aber
nicht mehr, als zwei tüchtige und brave Menſchen
mit einander tragen können. Nein, mein Junge,
nicht mit mir, obgleich Deine alte Mutter ſtets
bereit ſein wird, Dir tragen zu helfen, was kommt.
Jch meine, Du mußt Dir Eine ſuchen Eine,
mit der Du gern trägſt, was der Herr ſchickt, Leid
und Freud. Das alte Haus iſt groß, und wenn
der Raum doch nicht langt, bauen wir an. Wir
Alten haben an zwei Stuben genug, ich habe
ſchon nachgeſehen, nach dem Garten hin das Stück
neben der alten Geisblatt-Laube.“

„Mein liebes altes Mutterchen unterbrach er
ſie, „wir wollen froh ſein, daß wir beide uns haben
und vorläufig nicht an weiteres denken. Die Wirth-
ſchaftsſorgen, die nehm ich dem Vater natürlich von
den Schultern und will thun, was ich kann, daß er
mich auch ein bischen lieb gewinnt.“

„Das wird kommen, davon bin ich überzeugt
Es entſtand eine kleine Pauſe in der Unterhaltung,
es ſchien, als hätte Rudolf etwas in ſich zu über
winden, endlich fragte er: „Bisher hat Martin die
Auſſicht über die Außenwirthſchaft geführt

„Ja, aber, ſiehſt Du, ich bin froh daß das
jetzt aufhört. Er iſt ein tüchtiger Wirth, dagegen
iſt nichts zu ſagen, aber er geht mit den Leuten
nicht gut um und hat mir dadurch das Leben
oft ſchwer gemacht.

(Fortſetzung folgt.)
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Zwangesverſteigerung.
Mittwoch, den 21. d. Mts8s.,

Vorm. 10 Uhr, verſteigere ich im
.Caſino“ hier ca. 400 Meter
verſchiedene Stoffe, 1 Pianino, 1
große Parthie zum Theil aute
Möbel, Bilder pp. [3666Merſeburg, den 19. Oktober 1896,

Tauchnmnitz, Gerichtsvollzieher.

Zwangsverſteigerung.
Donnuerſtag, d. 22. Oktober

er., Vormittags II Uhr werde
ich in Protzsohr 1 Kuh und
2 Ferſen öffentlich gegen Baarzahlung
verſteigern.

Sammelort in der Gaßwirth-
ſchaft zu Pretzſch. [3668

Merſeburg, 19. Oktober 1896.
Meyer, Gerichtsvollzieher.

Verſteigerung.
Donnerſtag 22. d. Mts.,

Vorm. 11 Uhr verſteigere ich im
Grundſtücke der offenen Handelsgeſell
ſchaft Carl Berger hier, Halleſcheſtr.
40 für Rechnung, wen es angeht
Artikel 343 des A. d. H.“G. 200
Centner Weizen gegen Baar-
zahlung. [3667Merſeburg, 19. Oktober 1896,

Tauchnmitz, Ger.-Vollt.
Wagen n. landwirthſchaft-

liche Geräthe- Auction.
Mittwoch, den 21. d. Mts.,

Vorm. 9 Uhr, ſollen im „Giagt-
hoffe z. Thüringer Mof“
hier: 1 faſt neuer 4ſitziger Hinterlader,
1 Handdreſchmaſchine, 1 Hafer-
quetſchmühle, 1 dreith. Ringelwalze,
faſt neu, 1 Miſchmaſchine für chem.
Düngemittel, 1 Krimmex, 1 Sand-
drillmaſchine, 1 Dreiſchacr, mehrere
Pflüge, Eggen, 1 Getreide-Reini-
gungsmaſchine, 1 Schleifſtein, 1 Gang
vierz. Räder, 2 Laftſchlittenkufen,
Pferdekummete u, a. m., meiſt
bietend gegen Baarzahlung
verſteigert werden.

Merſeburg, den 17. Oktober 1896,

G. Möfer,
AuctionsCommiſſar und gerichtl.

3661] vereid. Taxator.

Vertrauliche FAuskünfte
über Familien Vermögens, Ge
ſchäfts und PrivatVerhältniſſe aller
Art ertheilen gewiſſenhaft und discret
auf das Jn- und Ausland [3653

Beyrich Greve, Halle a, S.
Jnternationales Auskunftsbureau,

Gegründet 1888.

Hemeinſchaftliche Ortskrankenkaſſe
der Stadt Merſeburg.

GeneralVerſammlung
Dienſtag, den 3. Novbr. er., im Reſtaurant „„Casino““ hierſelbſt.

Tagesordnung 1. Wahl des Ausſchuſſes zur Prüfung der Jahresrechnuag
2. Erſagwahl des Vorſtandes.

Die Herren Vertreter werden zu dieſer GeneralVerſammlung hier-

durch eingeladen. 3663Etwaige Anträge ſind gemäß S 52 des Statuts ſchriftlich bis zum 29. d. M.,
Abends 6 Uhr, an den unterzeichneten Vorſitzenden einzureichen.

Merſeburg, den 19. Oktober 1896.
Der Vorstand Paul Thiele, Vorſitzender.

Zeitung Deutſchlands84 E.
Berliner Abendpoſt

mit illuſtr. Unterhaltungsblatt

Deutſches Heim“
für November und Dezember

S4. f.bei jeder Poſtanſtalt zu beſtellen.

Die beliebteſte

Die Millionen-Erbſchaft.
Roman von Ewald Auguſt König
wird allen neuen Abonnenten koſten

frei nachgeliefert,

Gegen Einſendung der Abonnements
Quittung erfolgt bis zum 1. Nov die Zu
ſendung per Streifb. ſchon von jetzt ab.

Berliner Abendpoſt
SW. Kochſtraße 23.

Die Reichstags und Landtags
verhandlungen werden wie immer

ausführlich gebracht.

Denkmal für J. S. Bach,
Bekanntlich ſoll dem wunderbaren

goßen Meiſter Bach in de
Johanniskirche zu Leipzig ein wür-
diges, wenn auch ſchlichtes Grab-
denkmal errichtet werden. Die viaber
eingegangene Summe von etwa 15000
Mk. bedarf noch beträchtlicher rhöhun
und der Vorſigende des Geſchäfte Aug.

ſchuſſes, Paſtor Tran zſchei, bittet
wiederholt um Beiträge-

Sofern auch in unſerer Stadt Ver-
ehter Bachs zu dem erwähnten Zwecke
mithelfen wollen, erfläre ich mich de
reit, Jhre Gaben anzunehmen un
an die Sammelſtelle in Leipzig Breit.
kopt und Härtel, Nürnbergerſtr. 3138
zu ſenden.

awpt, Geh. Regierungsrath,
3655 Lauchſtädterſtr. 20.

Preußiſcher m
Beamten-Verein,

Vortragsabend
Montag, den 26. Oktober d. Js.

Abends 8 Uhr, im Saale der
„BReichsKrone““. Vortrag des
Herrn Diakonus Bithorn:

„Heinrich von Freitſchke, ein
Charakterbild aus der neueſten
deutſchen Geſchichte.

Gäſten iſt der Zutritt geſtattet.

3639] Der Vorandn n eNaßpreßſteine u. Priketls
empfiehlt bis mit Ende d. Mts. noch zu Sommerpreiſen 3648

Grube Pauline zu Dörstewits.
e

Stollwerck's Herz Cacao.
S

Büchsen mit 25 Oacao- Herzen 75 Pfennig. S
1 Herz 3 Pfennig I Tasse. SWohlschmeckendes, gleichmässiges Getränk.

I Gleich empfehlenswerth für Gesunde und Kranke.
Kein Verlust duroh Verschütten und Verstauben.

in allen geeigneten Geschäften vorräthig. S

Friſche engliſche Auſtern,. Zwei ſtarke Arbeitspferde ſind
hochf. neuen Aſtrach. Caviar, zu verkaufen 4196
Ki Markranfſtädt, Nordſtr. 4.eler Sprotten u. Bücklinge, 7 zfriſchen geräucherten Aal Zwei ſtarke Läuferschweine

und Aal in Gelee ſind zu verkaufen [4206
[3662 Meuchen Nr. 9.friſche Gans in Gelee

Leute zum Rübenausnehmen
Ich beabſichtige mein vor dem Dorfe
belegenes Grundſtück, beſtehend aus

Wohnhaus,
Stallungen, Obſt u. Gemüſegarten,
vom 1. April 1897 ab zu verpachten.
Hierauf Reflectirende werden gebeten, ſich
an mich perſönlich zu wenden. [4209

Guſtav Franz, Maurer, Eisdorf,

Wohnnungen,
1. des Herrn Banquier M. Schultze
2. des Herrn Steuerrath M. Simon,
wegen Verſetzung, beide mit Garten,
ſind zu vermiethen, ev. ſofort zu beziehen.

3186 Weißenfelſerſtr. 2.
Einige Arbeiter

werden geſucht Königsmühßle. [3623
Wir ſuchen noch einige junge Ar

beiter. Zuckerfabrik Stoöbnitz.
4216) R. Bach Comp,

enpfieht L. Zimmermann. arten i
Dienſtag Rittergut Zöllſchen.hausſchlachtene Wurſt Leute m Rübenausnehmen
g. Li werden angenommen. Auchh ſuche einen zuverl. Pferdeknecht

Von heute ab täglich [3641 4210) H. Döbold, Ellerbach.
Einen Kleinknecht ſucht zum
ſofortigen Antrit [4208

Teichmann, Schweßwitz.
Suche zwei tüchtige Mäg de bei

gutem Lohn zu Reujahr 1897.
4207] Querfeld, Caja.

Friſche Pfannkuchen
in ßekannter Güte.
P. W eher, Bäckermſtr. Georgſtr. 4

AchtungEinen Lieferanten, welcher wöchent-

lich 10-12 Kannen Butter
iefern kann, ſucht [4212 Rino DienstmagdFranz Pretzseh, Teuditz. ſucht zu Reujahr 4215

Kauf ſebes e n en Bachmann, Ellerbach.
a e e e uan um 22 wA 2W. Lauch, Aeltere, anſtändige Frau ſucht

Stelle vei einzelnem, älteren Herrn oder
Dame. Adreſſe bei Herrn Kaufmann
Teichmann, Unteraltenburg, zu er

3665

Kanarienhähne
verkauft billig W. Heilmann,
4213 Lützen, Schützengaſſe 8. fragen.

Der neue Curſus
für Kunſte und Handarbeit, ſo
wie Schnittzeichnen und Zu-
ſchneiden beginnt d. 26 Oktober.
3639) Eliſe Naumann
Formulare für JZahlungsbefehl

ſtets vorräthig in der

Kreisblatt Druckerei.
15--20 Arbeiter

finden Beſchäftigung in der Kiesgrube
Porbitz bei Dürrenberg. 4204

L. Ozai ca Schachtmeiſter.
Zum Hausſchlachten empfiehlt

ſich E. Engelmann, Wichlitz. (4211

9 r on beider Grundſtei legungVerloren am Sonntag rother

Adlerorden 3. Kl. Finder wolle
Expedition gb geben. 365

Walhalla Theater
Halle a. S

Direktion Richard Hubert.
Durchweg neuer Spielplan!

Mr. John Penje mit ſeiner abge-
gerichteten „Löwin zu Pferde“ (Senſati
onelle CirkusScene). Das Braatz-
Trio, BravourEquilibriſten auf dem
Drathkabel. The Milton's, excentriſche
Bravour Gymnaſt ker am Doppel-Reck.

Die Schweſtern Merkel, Kontor-
ſioniſtinnen. Die Roberts Trupp,
SchattenPantomim ſten. Miß An-
tonie, Gymnaſtikerin am ſchwebenden
Trapez. Fräulein Hermine von
Seldern, Lieder und Wal,er Sängerin.

Herr Max Walden, Origival-
Geſangs Humoriſt. 3652
Beginn 8 Uhr. Ende gegen 11 Uhr.

Café hellevue,
Zu meiner am Dienſtag, den

20. d Mts., Abends S Uhr,
ſtattfindenden Kürmess lade ich
hiermit freundlichſt ein [3647

Achtungsvoll H. Crone.
Druck und Verlag der „Merſeburger Kreisblatt-Druckerei“ (A. Leidholdt), M

h

erſeburg, Altenburger Schulplatz 5.

la
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